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Leben in altem Gehoft

SEEHAM

All-ln: Ein Name wird
Programm. ln Seeham

hat das Jugendzentrum
im Schm iedbauerngehöft
eine Heimat gefunden.

dermeier, mit viel Aufwand re-
vitalisiert. Das Ziel: Dort soll
ein Gemeinde-, Kultur- und
Veranstaltungszentrum entste-
hen. Heuer im Herbst wird das
Schmuckstück, eines der weni-
gen alten Objekte, die in der
Flachgauer Gemeinde erhalten
geblieben sind, offìziell eröff-
net. Es beherbergt inzwischen
auch den Seehamer Jugendtreff
,,All-In".

,,Häufig werden Jugendliche
an den Rand geschoben, auf
,Restflächen' oder in Kellerräu-
me, nicht so in Seeham", freut
sich Mag. Maria Erker BA, die
Læiterin des Jugendzentrums.
,,Der Schmiedbauernstadl liegt
mitten im Ortszentrum, und
wir können den Platz um den

Dorfbrunnen und die Wiese di-
rekt neben dem Gehöft ideal
fitu Outdooraktivitäten nut-
zen." Und dadurchkommen die
Kinder und Jugendlichen auch
mit anderen Dorfbewohnern
ins Gespräch

Alle an einem Tisch

Gerade im ländlichen Bereich
kämpfen Jugendliche oft mit
Vorurteilen älterer Generatio-
nen. Um diese Vorurteile abzu-
bauen, werden in Seeham Kin-
der, Jugendliche, Eltern und Se-
nioren an einen Tisch geholt.
Maria Erker: ,,Wir wollen das
Jugendzentrum nicht nu¡ für
Jugendliche, sondern als Ver-
netzungspunkt frir verschiede-
ne Vereine und Generationen
öffüen." Dieses Jahr haben sich
die Verantwortlichen deshalb
zum Ziel gesetzt, neben den
normalen öffüungszeiten auch
ein abwechslungsreiches Pro-

Sportliche
Aktivitäten wie
Boxen, Tanzen
oder Klettern sind
neben dem Routi-
nebetrieb ebenso
fix im Angebot wie
Ausflüge.
Bild: JUZ SEEHAM

gramm ftir Jung und Alt anzu-
bieten.

Drei Mal die Woche ist,,All-
In" geöffnet. ,,Darüber hinaus",
so Maria Erker,,,versuchen wir,
vermehrt Familien und Kinder
von acht bis zwölf Jahren anzu-
sprechen". In den vergangenen
Wochen haben bereits ein sehr
geh:ngenes Familienfrühstück
und ein Famiìienspieltag statt-
gefunden. Für die Acht- bis
Zwölfjährigen gibt es ein Mal
im Monat ein spezielles Ange-
bot: Der Bogen reicht dabei
vom Bastelnachmittag bis zum
Breakdance-Workshop. Damit
soll den Kindern auch die Mög-
lichkeit gegeben werden, die
Betreuer, die Räume des Ju-
gendzentrums r¡nd die álteren
Jugendlichen kennenzulernen.

Dass die Jugendlichen bei al-
len Aktivitäten nicht zu lotrz
kommen, garantieren die enga-
gierten Betreuer. Derzeit arbei-

Sollburgcr

ten vier Personen im Jugend-
zentrum: Eine Pädagogin und
ein Psychologe sind fix ange-
stellt, ein l9-jåihriger Kobetreu-
er und eine 2l-jährige Pädago-
gikstudentin, die hier ih¡ Prak-
tikum absolviert, unterstützen
bei der Arbeit. Sportliche Akti-
vitäten (Boxen, Tanzen, Klet-
tern, . . .) sind neben dem Rou-
tinebetrieb ebenso fixim Ange-
bot wie Ausflüge.

Das Zentrum ist auch eine
Anlaufstelle füLr schulische und
private Probleme sowie ein Ort
praktischer HiHe (Bewer-
bungscoaching, Konfliktma-
nagement, Vermittlung von
HiHskontakten, . . .).,,Darüber
hinaus ist es uns besonders
wichtig, mit den Jugendlichen
in der Dorfgemeinschaft einen
festen Platz zu bekommen", er-
zählt Maria Erker. ,,Wir kell-
nern beim Fest der Senioren,
beteiligen uns am Adventmarkt
des sozialen HiHsdiensts, orga-
nisieren ein großes Familien-
Sommerfest und bieten einen
kleinen Spieleverleih im Rah-
men unserer Öffüungszeiten
an." Die Homepage desJugend-
zentrums haben sich die
Jugendlichen selbst designt, ein
Logo nach ihren Vorstellungen
entworfen, eine Facebookseite
gegründet und ein Werbevideo
ftir die Homepage gedreht. Fly-
er werden im Ort verteilt und
verschiedene Werbeplakate er-
stellt. Maria Erker fasst den
Grundgedanken aller Aldivitä-
ten treffend zusaûtmen: ,,Lernt
euch kennen und begrabt eure
Vorurteile"!
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Lofer: lebendige
Geschichte(n)
TOFER (SN). In Lofer haben Christine und
Walter Schweinöster, der inzwischen ver-
storbene Sepp Färbinger sowie Waldemar
und Arno Stainer eine bemerkenswerte
Freiluftschau entwickelt und dabei auf der-
zeit 4O Tafeln die verschiedensten Facetten
der Loferer Geschichte in Texte und Bilder
verpackt. Historisches kommt dabei eben-
so zur Sprache wie Sozialkritisches und
Gesellschaftliches.

Im Bild die Projektmacher r¡nd Sponsoren
(v.1.): Hildegard Färbinger, Waldemar Stai-
ner, Bgm. Bettina Mitterer, Prof. Alfred
Winter (Sonderbeauftragter fiiLr kultr¡relle
Sonderprojekte), Christine Schweinöster,
Dipl. Ing. Peter Haider (Gemeindeent-
wicklung Salzburg, SIR), LHStv. Dr. Wil-
fried Haslauer, Walter Schweinöster und
Arno Stainer. Das Projekt wurde von der
Schatzkammer Land Salzburg, der Ge-
meindeentwicklung Salzburg, dem Kultur-
verein Binoggl und der Gemeinde Lofer fi-
nanziell unterstützt.
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